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§. XXVVII .

Die taͤgliche Erfahrung belehret uns, daß von

den Affekten gewiſſe unfoͤrmlicheToͤne, die

aber von den Menſchen foͤrmlich gemacht
zu werden pflegen , aus den Menſchen her⸗
aus geſtoſſen werden . Die Urſach hievon
laͤßt ſich aus den Gruͤnden der Pſychologie , und

Phyſik begreifen . Eben dieſe unfoͤrmlichen Toͤne,
welche die Affekten aus den Menſchen , vermoͤge
der menſchlichen Natur herausſtoſſen , wollen wir

die natuͤrlichen Woͤrter nennen . Man ſieht
aber gar leicht , daß wir ſie nur im uneigentli⸗
chen Verſtande Woͤrter nennen . Aus na⸗

tuͤrlichen Woͤrtern beſteht die Affektenſprache ,
welche alſo die Sammlung und Verbindung der

natuͤrlichen Woͤrter iſt . Doch wird auch die

Affektenſprache nur im uneigentlichen Verſtan⸗
de eine Sprache genannt . Da nun die natuͤr⸗

lichen Woͤrter von den Affekten , vermoͤge der

menſchlichen Natur , herausgeſtoſſen werden ; ſo
kann man in ſofern mit Grunde ſagen , daß die

natuͤrlichen Woͤrter von der Natur gebil⸗
det worden , und daß eben dieſe natuͤrlichen
Woͤrter mit den Affekten natuͤrlicher Weiſe
verknuͤpft ſind .

Anmerkung .

Plato behauptet in Cratylo ( und dieſe Stelle

wird in dem I. Th. der allgem . Welthiſtorie
I . Th. §. 337 . und in Wachters Vorrede zu ſei⸗

nem CIolſar . Germ , angefuͤhrt ) , die Natur habe
M 2 ge⸗
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gewiſſe Toͤne des Mundes gebildet , wel⸗

che ſich , gewiſſe Vorſtellungen auszudruͤ⸗
cken , ſo genau paſſeten , daß ſie ſich , andre

Vorſtellungen auszudruͤcken , gar nicht
ſchickten . Einige andre aͤltere Gelehrten ſind
eben dieſer , oder wenigſtens einer aͤhnlichenMey⸗

nung geweſen ( bey dem Gellius N. A . L. X.

c. IV. ) . Bey den natuͤrlichen Woͤrtern aber

trift die Meynung des Plato vollkommen ein .

Denn gleichwie von uns gezeigt worden iſt , daß
dieſe natuͤrlichen Woͤrter von der Natur gebildet

werden ; ſo laͤßt ſich auch gar leicht darthun , daß
ſich eben dieſelben , die Affekten , und andre davon

herruͤhrende Vorſtellungen auszudruͤcken , ſo genau

ſchicken , daß ſie zu dem Ausdruck andrer Vorſtel⸗

lungen nicht ſo gut koͤnnen gebraucht werden .

Vielleicht hat auch Plato , bey der Behauptung
dieſes Satzes , ſowol die natuͤrlichen Woͤrter ,
als andre ihnen aͤhnliche Laute , inſonderheit vor

Augen gehabt .

§. XXXVII .

Aus dem Beariffe der Aehnlichkeit iſt erweis⸗

lich , daß die Woͤrter der Natur derer Din⸗

ge , welche ſie bezeichnen ſollen , nicht nur

alsdenn aͤhnlich ſind , wenn ſie die Natur

dieſer Dinge voͤllig aus druͤckenund dar⸗

ſtellen , ſondern auch in dem Falle , wenn

ſie mit den Dingen natuͤrlicher Weiſe ver⸗

Eknuͤpft ſind , oder auch , wenn ſie etwas

ausdruͤcken, welches den Dingen 3 iſt .

we

den

fild
we

tül

felſ


	Seite 179
	Seite 180

